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Bericht über eine Dienstreise nach Groß-
britannien anläßlich eines Workshops 
„Phytosanitary lnspectors" in York 
Gemeinsam mit zwei Vertretern von Pflanzenschutzdiensten der 
Bundesrepublik Deutschland hatte der Ve1fasser die Möglich-
keit, am 8. Workshop für Inspektoren in York/Großbritannien 
teilzunehmen. An diesem vom EPPO-Sek:retariat organisierten 
Treffen haben 58 Inspektoren aus 27 Mitgliedstaaten teilgenom-
men. Dieses Treffen wurde unter dem Thema „Überwachung, 
Probenahme und Untersuchungen auf Quarantäneschadorganis-
men" durchgeführt. 
Insgesamt sechs Vertreter aus fünf EPPO-Mitgliedstaaten infor-
mierten in Kurzvorträgen über Ergebnisse, Erfahrungen und ver-
anlaßte Maßnahmen bei der pflanzengesundheitlichen Kontrolle 
von Drittlandeinfuhren und Vegetationskontrollen zur Feststel-
lung des Auftretens von Quarantäneschadorganismen: 
Frankreich: Feststellung von Thrips palmi an Orchideen-
Schnittblumen aus Thailand, Singapur und Malay-
sia und an frischem Gemüse aus Thailand und der 
Dominikanischen Republik; 
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Dänemark: E1fahrungen bei der Überwachung und Bekämp-
fung von Bemisia tabaci seit dem Erstauftreten 
1987; 
Ungarn: Informationen über die Überwachung der Verbrei-
tung von Diabrotica virgzfera und die Befallsent-
wicklung bei Envi11ia amylovora seit Erstfeststel-
lung im Jahre 1996; 
Rumänien: Ergänzende Informationen zur Verbreitung von 
Diabrotica virgifera; 
Spanien: Kältebehandlung von Zitrusfrüchten zur Bekämp-
fung von Fruchtfliegen (Tephritidae). 
Hauptanliegen dieses Workshops war jedoch die Vermittlung 
von Erfahrungen bei der pflanzengesundheitlichen Kontrolle 
von Einfuhrsendungen mit Ursprung in Drittländern sowie ver-
brachten Sendungen im Binnenmarkt einschließlich administra-
tiver Maßnahmen durch Inspektoren des Inspektionsdienstes so-
wie Mitarbeiter des Central Science Laboratory (CSL) in York. 
Das CSL hat Aufgaben, die teilweise mit denen der Biologischen 
Bundesanstalt vergleichbar sind, die jedoch z.B. im Bereich der 
Beratung der Inspektoren darüber hinausgehen. Die praktische 
Tätigkeit der Inspektoren, die in den Landesteilen England und 
Wales neben der Überwachung der Pflanzengesundheit ( entspre-
chend den Pflanzenschutzdiensten in Deutschland) zugleich für 
die Saatgutüberwachung zuständig sind, wurde am Beispiel ei-
ner Kartoffelvermarktungsorganisation und eines Gemüsejung-
pflanzenproduzenten demonstriert. Alle relevanten Daten (Regi-
strierung der Erzeuger und Importeure) bis hin zu den Ergebnis-
sen von Untersuchungsproben von Drittlandeinfuhren oder aus 
Betriebskontrollen werden in einem zentralen Computersystem 
erfaßt. Dieses System (DOMERO - DOMestic ERadication 
Outbreak) wird online mit den erforderlichen Grunddaten von 
den regional tätigen Inspektoren gespeist. Im Falle von Untersu-
chungen von Proben im CSL werden die Ergebnisse vom zu-
ständigen Wissenschaftler in das System eingegeben. Empfeh-
lungen für zu veranlassende Maßnahmen bei Feststellung eines 
Quarantäneschadorganismus stehen den Inspektoren unmittelbar 
online zur Verfügung. Weitere Mitteilungen im Rahmen der EG-
Bestimmungen an die EG-Kommission und die Mitgliedstaaten 
werden durch das CSL veranlaßt. 
Im Vergleich der praktischen Durchführung der pflanzenge-
sundheitlichen Kontrolle und der Rechtsgrundlagen in Großbri-
tannien mit denen in der Bundesrepublik Deutschland waren fol-
gende Punkte insbesondere bemerkenswert: 
1. Die Inspektoren verfügen für die praktische Kontrolle über 
ausgezeichnete Grundlagen und Materialien. So gibt es z.B. 
ein Handbuch in Lose-Blattform für jeden Inspektor, das ak-
tuell alle pfl anzengesundheitlichen und saatgutrechtlichen 
Anforderungen von Empfangsländern enthält. Zuständig für 
die Aktualisierung dieser sowie anderer Arbeitsgrundlagen 
und -mittel (z. B. Materialien für die Probenahme und den 
Versand) ist das CSL. Diese Einrichtung übt die Fachaufsicht 
aus, erarbeitet für die Tätigkeit der Inspektoren „guidelines" 
und schult sie. Harmonisierte Untersuchungsverfahren und 
-methoden sind für die Vergleichbarkeit von Untersuchungs-
ergebnissen von großer Bedeutung. In Deutschland gibt es In-
spektionsleitlinien lediglich in einigen wenigen Bundeslän-
dern. Auf Bundesebene wurden diese bisher nicht erarbeitet, 
nicht zuletzt deshalb, weil die Zuständigkeit des Bundes nicht 
bestimmt ist. 
2. Bei der Durchführung der pflanzengesundheitlichen Kon-
trolle in registrierten Betrieben werden aufwandbezogene Ge-
bühren erhoben. Diese sind im Vergleich mit den deutschen 
Gebühren ca. drei mal so hoch (etwas über 80 engl. Pfund pro 
Zeitstunde). Die De-facto-Privatisierung des CSL hat in die-
sem Bereich zu einem gewissen Grad an „Professionalisie-
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rung" geführt. Das CSL arbeitet praktisch mit dem Ziel, eine 
Refinanzierung des im Jahre 1997 fertiggestellten und in Nut-
zung genommenen Gebäudekomplexes zu erreichen. Das 
wirft die Frage nach der „Verträglichkeit" von hoheitlichen 
Aufgaben und Privatisierung von Aufgaben des Staates auf, 
zumal in Deutschland diese Tendenz auch besteht. 
3. Im Pflanzenschutzrecht Großbritanniens gibt es für die soge-
nannten „nicht gelisteten" Schadorganismen eine eindeutige 
rechtliche Grundlage für Maßnahmen bei der Feststellung 
(Vernichtung, Zurückweisung, Behandlung etc.). Diese ma-
chen einen Anteil von 15 % bezogen auf die Gesamtzahl der 
Beanstandungen an Waren mit Ursprung in Drittländern und 
im Binnenmarkt sowie die Feststellung des Auftretens von 
Schadorganismen aus. Obwohl in Deutschland entsprechend 
der Richtlinie 77 /93/EWG in der Pflanzenbeschauverordnung 
das Recht zur Beanstandung nicht gelisteter Schadorganis-
men besteht, wird dieses in der Praxis nahezu nicht wahrge-
nommen. R. VOIGT (Braunschweig) 
Joint Meeting on Pesticide Residues -
ein internationales Expertengremium 
zur Bewertung von PSM-Rückständen 
Seit mehr als dreißig Jahren werden vom „Joint Meeting on 
Pesticide Residues" (JMPR) - einem von Organisationen der 
Vereinten Nationen eingesetzten Ad-hoc-Expertengremium 
Daten zum Rückstandsverhalten und zur Toxizität von Pflanzen-
schutzmittel-Wirkstoffen bewertet. Zielstellung ist die Ableitung 
von „Maximum Residue Levels", die die Grundlage für die Eta-
blierung internationaler, für den Welthandel benötigter „Maxi-
mum Residue Limits" (MRLs) in Nahrungs- und Futtermitteln 
darstellen. 
Die Entwicklungsphasen des JMPR 
Der in den fünfziger Jahren zunehmende Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln (PSM) in der Landwirtschaft erforderte weltweit 
harmonisierte gesetzliche Regelungen mit dem Ziel des Schutzes 
von Anwender und Verbraucher sowie später der Umwelt. Inter-
nationale Organisationen waren aufgerufen, einheitliche Bewer-
tungsgrundsätze zu schaffen. 
Im April 1959 tagte erstmals auf Einladung der „Food and 
Agriculture Organization of the United Nations" (FAO) in Rom 
ein Expertengremium zur Anwendung von PSM in der Land-
wirtschaft. Im Ergebnis der Beratung wurden die Länderregie-
rungen aufgefordert, staatliche Regelungen zu treffen, nach de-
nen neben den Gesundheitsämtern auch die für den PSM-Einsatz 
in der Landwirtschaft zuständigen Behörden an der Gesetz-
gebung über PSM-Rückstände zu beteiligen sind. Es wurde vor-
geschlagen, Grundsätze zur Ableitung von „Maximum Residue 
Levels" bzw. der Empfehlung von „Maximum Residue Limits" 
(MRLs) im Auftrag der FAO und der „World Health Organiza-
tion of the United Nations" (WHO) zu erarbeiten. 
Zur Umsetzung dieser Empfehlungen tagten im Oktober 196 1 
in Rom Experten von FAO und WHO und definierten wichtige 
Begriffe, die noch heute die Grundlage der PSM-Rückstands-
bewertung bilden. So wurde u. a. Einigung über die Vorgehens-
weise bei der Ableitung der „Toleranz", die der jetzigen Rück-
standshöchstmenge (MRL) vergleichbar ist, erzielt (,, ... taking 
into account the range of residues actually remaining when the 
food is firs t offered for consumption following Good Agricultu-
ral Practice ... "). Die Experten gaben den Generaldirektoren von 
FAO und WHO die Empfehlung, Forschungsarbeiten über 
methodische Ansätze zur Durchführung und Bewertung von 
Toxizitätsstudien hinsichtlich der Ableitung von ADI-Werten 
(,,Acceptable Daily Intake") zu fördern. Weiterhin sollte über 
Analysenmethoden zur Bestimmung von PSM-Rückständen 
gearbeitet werden. Eine Entscheidung zur Festlegung internatio-
naler „Toleranzen" wurde noch nicht getroffen. 
Im November 1962 fand in Rom eine Konferenz über den Ein-
satz von PSM in der Landwirtschaft statt, auf der Besorgnis über 
die in den einzelnen Ländern unterschiedlichen Bewertungs-
grundsätze ausgedrückt wurde. Die FAO wurde daraufüin beauf-
tragt, Lösungswege aufzuzeigen. Die Konferenz empfahl, eine 
„Working Party on Pesticide Residues" einzusetzen, um 
• der Toxizität von PSM einschließlich entsprechender Ver-
suchsmethoden, 
• der Harmonisierung von „Toleranzen", 
• der Vereinheitlichung von Analysenmethoden, 
• der weltweiten Erfassung von Rückstandsdaten und 
• der Erfassung prioritär zu bewertender PSM 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Experten sprachen 
sich für den Grundsatz aus, daß die Rückstandshöchstmenge 
(MRL) in Lebensmitteln nicht über dem sich aus der guten fach-
lichen Praxis ergebenden Rückstand liegen sollte. 
Während einer Tagung der FAO- und WHO-Expertengremien 
für PSM-Rückstände, die vom 30. September bis 7. Oktober 
1963 in Genf stattfand, wurden erstmals die toxikologischen 
Eigenschaften einer Reihe von PSM-Wirkstoffen gemeinsam 
beraten und ADI-Werte festgelegt. 
Das erste Treffen der „FAO Working Party on Pesticide Resi-
dues" fand im Dezember 1963 statt. Es wurde folgende Verfah-
rensweise beschlossen: Die aus PSM-Anwendungen resultieren-
den Rückstandsdaten sollten einerseits von den PSM-Herstellern 
und andererseits von den Länderregierungen an die FAO über-
geben werden, um eine Prüfung durch die FAO-Arbeitsgruppe 
für PSM-Rückstände zu ermöglichen. Unter Berücksichtigung 
des ADI-Wertes und nationaler Ernährungsgewohnheiten sollten 
dann für bestimmte Lebensmittel-Wirkstoff-Kombinationen 
dem „Expert Committee on Pesticide Residues of the Codex 
Alimentarius Commission" (heute „Codex Cormnittee on Pesti-
cide Residues" - CCPR) die entsprechenden „Toleranzen" vor-
geschlagen werden. 
Aufgabenbereich des JMPR 
Der JMPR in seiner jetzigen Struktur umfaßt zwei WHO-Be-
wertungsgruppen für Toxikologie und Umwelt (,,Toxicological 
and Environmental Core Assessment Groups") und ein FAO-
Expertengremium für PSM-Rückstände in Lebensmitteln und 
der Umwelt (,,FAO-Panel of Experts on Pesticide Residues in 
Food and the Environment"), in dem die Berichterstatterin seit 
1993 mitwirkt. 
Die WHO-Expertengruppe für Toxikologie ist für die Prüfung 
toxikologischer Daten der PSM-Wirkstoffe zur Ableitung von 
,,No Observed Adverse Effect Levels" (NOAELs), der ADI-
Werte und im Falle akut toxischer Wirkstoffe der „Acute Refe-
rence Doses" (ARIDs) zuständig. Die Aufgabe der WHO-Exper-
tengruppe für die Umwelt besteht in der Bewertung ökologischer 
Risiken des PSM-Einsatzes. 
Das FAO-Expertengremium für PSM-Rückstände in Lebens-
mitteln und der Umwelt (FAO-Panel) ist für die Überprüfung der 
,,Good Agriculture Practice" (GAP), der chemisch-physikali-
schen Eigenschaften, des Verbleibs in der Umwelt, des Metabo-
lismus in Nutztieren und Kulturpflanzen, der Analysenmethoden 
zur Rückstandsbestimmung sowie der Rückstandsergebnisse 
(aus überwachten Feldversuchen und Fütterungsstudien an land-
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wirtschaftlichen Nutztieren) verantwortlich. Bei vollständiger 
Datenlage kann eine Ableitung von „Maximum Residue Levels" 
sowie „Supervised Trials Median Residues" (STMRs) vorge-
nommen werden. In die Entscheidung, ob die Rückstände für den 
Schutz der Verbraucher relevant sind, geht die Bewertung der 
Toxizität des Wirkstoffes und seiner Metaboliten durch die 
WHO-Expertengruppe für Toxikologie ein . Die „Maximum Re-
sidue Levels" werden dem CCPR zur Berücksichtigung bei der 
Festlegung von „Codex Maximum Residue Limits" (Codex 
MRLs) vorgeschlagen, die durch die „Codex Alimentarius Com-
mission" (CAC) abschließend bestätigt werden. 
Der Bewertungsprozeß im JMPR 
Die Bewertungen im JMPR umfassen drei Hauptkategorien: 
• die umfassende Prüfung „neuer" Wirkstoffe (erstmalige Be-
wertung durch den JMPR), 
• die umfassende Bewertung von Wirkstoffen im Rahmen der 
regelmäßigen Überprüfung (Periodic Review Programme), 
• die Bewertung zusätzlicher Informationen zu bereits evaluier-
ten Wirkstoffen. 
Die Tagesordnung des JMPR wird von den Sekretären der FAO 
und WHO auf der Grundlage einer vom CCPR vorgeschlagenen 
und vom CAC gebilligten Prioritätenliste festgelegt. Der FAQ-
Sekretär teilt die zu evaluierenden Wirkstoffe den Mitgliedern 
des FAO-Panels zu und fordert die Länderregierungen, Herstel-
ler und andere Datenzulieferer auf, dem jeweiligen Bearbeiter 
alle relevanten Informationen zu den Sachgebieten Stoffiden-
tität, Metabolismus (Pflanze, Tier, Umweltkompartimente), Ver-
bleib in der Umwelt, Rückstandsanalysenmethoden, zugelassene 
Anwendungen, Rückstandsversuchsergebnisse (Feldversuche 
und Fütterungsstudien an landwirtschaftlichen Nutztieren), Ver-
bleib der Rückstände während Lagerung und Verarbeitung, Er-
gebnisse von Monitoring- bzw. Überwachungsstudien sowie 
national festgelegte Rückstandshöchstmengen vorzulegen. 
Der Bearbeiter bewertet vor der JMPR-Sitzung die Studien und 
erstellt 
• den Entwurf der Monographie mit den zusammengefaßten 
Versuchsdaten und relevanten Informationen sowie 
• den Entwurf der Bewertung der Ergebnisse (Appraisal). 
Während der JMPR-Sitzung, die jährlich im September statt-
findet, diskutiert das FAO-Panel die Bewertungen und einigt sich 
aufMRL-Vorschläge. Die Expertengruppen von FAQ und WHO 
stimmen ihre Verfahrensweise ab und diskutieren fachbezogene 
Aspekte. Das Ergebnis des Meetings wird in einem gemein-
samen Abschlußbericht mit Schlußfolgerungen und Empfehlun-
gen dargestellt. URSULA BANASIAK (Kleinmachnow) 
Eindrücke über die Vorratsschutz-
Forschung in Kolumbien 
Vom 7. bis 27. 8. 97 hatte ich Gelegenheit, auf Einladung durch 
die Universidad Nacional de Colombia und mit Unterstützung 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) und die Ge-
sellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) mehrere ko-
lumbianische Städte und vier Universitätsstandorte zu besuchen, 
um an einer internationalen Konferenz über Nachernteschutz bei 
Getreide teilzunehmen und Vorträge über aktuelle Themen des 
Vorratsschutzes zu halten. 
In Medellin sprach ich am dortigen Standort der Universidad 
Nacional de Colombia vor Universitätsangehörigen und Vertre-
tern der Wirtschaft über den Einsatz modifizierter Atmosphären 
und andere neue Methoden des Vorratsschutzes. Außerdem be-
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sichtigte ich eine Siloanlage zur Lagerung von bis zu 60 000 t 
Rohkaffee, die weltweit eines der größten Rohkaffeeläger sein 
dürfte. Im Siloauslauf fanden sich einige wenige Brot- oder Ta-
bakkäfer, Kugelkäfer sowie Silberfischchen und Spinnen, was 
auf erhöhte Feuchtegehalte in diesen Bereichen schließen läßt. 
Schäden an Rohkaffee in den Silos werden nach Aussage des 
Lagerhalters jedoch hauptsächlich durch einen Rüsselkäfer ver-
ursacht. 
Vom 13.-15. August fand in Cartagena eine Konferenz zum 
Nachernteschutz von Getreide mit etwa 110 Teilnehmern aus 18 
Ländern statt (VIII Mesa Redonda Latinoamericana sobre Post-
cosecha de Granos), an der ich mit einem Vortrag über modifi-
zierte und kontrollierte Atmosphären teilnahm. Veranstalter wa-
ren die Universidad Nacional de Colombia und die Food and 
Agricultural Organisation (FAO). Außer fast allen lateinameri-
kanischen Ländern waren Kanada, Spanien, Italien und (durch 
meine Person) Deutschland vertreten. Die Vorträge deckten die 
folgenden Themenbereiche ab: Steigende Ansprüche an die Pro-
duktqualität durch die Globalisierung der Märkte, Kühltrock-
nung von Saatgut, Schutz von gelagerten Getreiden durch Diato-
meenerde, Getreidequalität und Getreidetechnologie, Reistrock-
nung unter Verwendung von Spelzen und Reisstroh als Brenn-
stoff, modifizierte Atmosphären, computergesteuertes Lage-
rungsdesign, Staubvermeidung, integrierte Schädlingsbekämp-
fung, neue Begasungstechnik, Mykotoxine in Getreide, klein-
bäuerliche Lagerstrukturen in Lateinamerika und Technologie-
transfer. Unter den neuen Techniken für Getreidebegasung stellte 
Herr Dr. HORN von Detia Chile den von ihm und Dr. REICHMUTH 
(Institut für Vorratsschutz) entwickelten Phosphingenerator vor, 
der in Deutschland einen Probelauf hatte und jetzt bereits in meh-
reren südamerikanischen Ländern zum Einsatz kommt. Dieser 
Generator setzt automatisch Magnesiumphosphid-Granulat mit 
Wasser um und erlaubt im Gegensatz zu den herkömmlich ein-
gesetzten Tabletten und Beuteln eine schnellere Phosphorwas-
serstofferzeugung, eine schnellere Wirkstoffverteilung sowie 
eine kontrollierte Dosierung und Nachdosierung. 
An die Tagung schloß sich mit einer Gruppe von etwa 20 Ta-
gungsteilnehmern der Besuch einer Firma Barranquilla an, die 
Trocknungsanlagen, Mahlwerke, Siebmaschinen, Transportbän-
der und Mischer für die Reis- und Getreidelagerung und -verar-
beitung produziert. Dieser Familienbetrieb erhielt vor wenigen 
Jahren als innovatives mittelständisches Unternehmen einen na-
tionalen Preis. 
In Cali nahm ich als einer der Vortragenden an einer Veran-
staltung über die Konservierung von Saatgut, modifizierte At-
mosphären und neue Vorratsschutzmethoden der Universidad 
Nacional in Palmira teil. Außerdem erfolgte ein Informationsbe-
such im Centro International de Agricultura Tropical (CIAT) mit 
Gesprächen über Saatgutkonservierung in Genbanken, biologi-
sche Schädlingsbekämpfung mit Parasitoiden bei gelagerten 
Bohnen und integrierten Pflanzenschutz und Nachernteschutz 
beim Reisanbau. Besonders der Hinweis auf qualitätserhaltende 
Effekte anoxischer Saatgutlagerung fand Interesse bei Mitarbei-
tern der Genbank. Das CIAT wird von verschiedenen internatio-
nalen (Weltbank), nationalen (z. B. GTZ) und privaten Förder-
einrichtungen unterstützt und erschien mir als ein sehr gut aus-
gestattetes Forschungsinstitut. Auf Grund von Mittelkürzungen 
mußten nach Auskunft verschiedener Gesprächspartner in den 
letzten Jahren jedoch Mitarbeiter entlassen und Forschungspro-
jekte gestreckt oder gestrichen werden. 
An der Universidad Nacional in Bogota hielt ich Vorträge über 
Begasungen mit Stickstoff und Kohlendioxid, Möglichkeiten des 
Einsatzes von Hitze und Kälte zur Schädlingsbekämpfung, über 
die Verwendung biologischer Gegenspieler und weitere aktuelle 
Forschungsergebnisse aus dem Bereich Vorratsschutz. Eine Dis-
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kussion mit Vertretern des Getreidehandels, der Lagerwirtschaft, 
Schädlingsbekämpfern und Lebensmittelproduzenten sowie 
Hochschulangehörigen schloß sich an. Später erfolgte ein Ge-
spräch mit dem Dekan und anderen Professoren der Agrarwis-
senschaft über mögliche Kooperationen in Ausbildung und For-
schung. Die Universidad Nacional plant einen Postgraduierten-
Studiengang im Fachbereich Agrarwissenschaft. Auch Möglich-
keiten des Austausches von Studenten und Forschungskräften 
zwischen der Universität und deutschen Forschungsinstituten 
wurden angesprochen. 
Bei einem Besuch des Instituto Colombiano Agropecuario 
(ICA), der für Pflanzenschutz zuständigen Behörde des kolum-
bianischen Ministeriums für Agrarwissenschaften und Ländliche 
Entwicklung, erhielt ich Informationen über die derzeit zugelas-
senen Pflanzenschutzmittel und über die Verwendung von Brom-
methan als Begasungsmittel. Demnach wurde Brommethan bis 
1995 hauptsächlich zur Bodenbehandlung und für die Export-
quarantäne verwendet. Im Jahr 1996 wurde der Import und Ein-
satz dieses Wirkstoffes wegen dessen ozonzerstörenden Poten-
tials und der Beschlüsse der Montrealer Konvention (November 
1995) verboten. 
Im Technikum der Agrarwissenschaften der Universidad 
Nacional hatte ich Gelegenheit, mit Studenten im Graduierten-
studiengang über deren Projekt der Entwicklung eines hermeti-
schen, begasungstauglichen Getreidekleinsilos aus Stahlblech zu 
sprechen. Anhand des bereits vorhandenen Prototyps mit einem 
Volumen von ca. 3 1113 wurden Fragen wie die Verbesserung und 
Überprüfung der Gasdichtigkeit und die Vermeidung von Tot-
räumen diskutiert. Auch die Gefahr der Kondensation bei Auf-
stellung des Silos im Freien wurde besprochen. 
Wie zu Anfang der Reise vereinbart, hielt ich in Tun ja vor Teil-
nehmern des Postgraduierten-Studienganges in der Agrarwissen-
schaftlichen Fakultät der Universidad Pedagogica y Tecnica de 
Colombia (UPTC) einen Vortrag über Methoden der biologi-
schen Schädingsbekämpfung im Vorratsschutz. Die Studenten in 
diesem Studiengang haben in der Regel bereits mehrere Jahre Er-
fahrung im Bereich der landwirtschaftlichen Produktion bzw. im 
Nachernteschutz. Gespräche mit Professoren über aktuelle For-
schungsthemen und Kooperationsmöglichkeiten schlossen sich 
an. 
Insgesamt hatte ich den Eindruck, daß Kolumbien seit meinem 
letzten Besuch im Jahr 1992 wirtschaftlich und technologisch ei-
nen großen Sprung nach vorne getan hat. Die Universidad Na-
cional ist als größte Universität des Landes auch im Vergleich zu 
deutschen Hochschulen technisch recht gut ausgestattet. Alle An-
sprechpartner waren sehr motiviert und an neuen Forschungs-
ergebnissen sowie technischen und organisatorischen Verbesse-
rungen interessiert. Schwierig ist nach wie vor die Suche nach 
aktueller Fachliteratur, wobei das Internet als neue Informati-
onsquelle mehr und mehr genutzt wird. In Medellin soll nun im 
Rahmen einer Examensarbeit die Möglichkeit einer Behandlung 
von Rohkaffee mit Kohlenstoffdioxid oder Stickstoff zur Be-
kämpfung von Schadinsekten überprüft werden. 
C. ADLER (Berlin) 
Tagung der IOBC-study group „lntegrated 
Protection of Stored Products" in Zürich 
Die International Organization of Biological and Integrated Con-
trol of Noxious Animals and Plants (IOBC) bemüht sich weltweit 
um die Förderung biologischer und integrierter Veifahren des 
Pflanzenschutzes. Die West Palearctic Regional Section (WPRS) 
umschließt Westeuropa und sämtliche Mittelmeerstaaten. Vom 
31. August bis zum 2. September 1997 wurde im Institut für 
Pflanzenwissenschaften/Entomologie der Eidgenössisch Techni-
schen Hochschule (ETH ) in Zürich eine Tagung der 
IOBC/WPRS-study group ,,Integrated Protection of Stored Pro-
ducts" durchgeführt. Der Berichterstatter ist seit August 1996 
Leiter dieses Arbeitskreises. 
Die Veranstaltung wurde von 37 Teilnehmern aus 12 Ländern 
wahrgenommen (Ägypten, Dänemark, Deutschland, Griechen-
land, Großbritannien, Israel, Italien, Niederlande, Portugal, 
Schweiz, Spanien, Tschechische Republik), das Institut für Vor-
ratsschutz der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft war mit fünf Teilnehmern und sechs Beiträgen vertre-
ten. 
Thematisch lassen sich die je viertelstündigen Vorträge (inkl. 
Diskussion) zu den folgenden Schwerpunkten zusammenfassen: 
Biologische Schädlingsbekämpfung vorratsschädlicher Insekten 
und Milben durch Parasitoide, Räuber oder Mikroorganismen, 
Biologie von Schädlings- und Nützlingsarten, Pheromonwir-
kung und Monitoring mit Fallen sowie Lagerungsve1fahren und 
physikalische bzw. chemische Verfahren der Schädlingsbekämp-
fung . Durch den Schwerpunkt biologische Schädlingsbekämp-
fung und die starke Präsenz von Wissenschaftlern verschiedener 
Mittelmeerländer unterschied sich dieses Treffen von anderen in-
ternationalen Vorratsschutztagungen. 
Das Programm wurde ergänzt durch einen von Mitarbeitern 
des Instituts für Vorratsschutz produzierten Film über Parasitoide 
vorratsschädlicher Insekten und die Exkursion zu einem moder-
nen lebensmittelverarbeitenden Betrieb, bei dem Prinzipien des 
integrierten Vorratsschutzes angewendet werden. Nach Aussa-
gen des Leiters des zuständigen Schädlingsbekämpfungsunter-
nehmens ließ sich seit Einführung eines strengen Hygienekon-
zeptes, verbesserter Warenkontrolle, bauseitiger und lagertechni-
scher Verbesserungen sowie einem optimierten Pheromonfal-
leneinsatz zum Schädlingsmonitoring der Aufwand für chemi-
sche Schädlingsbekämpfungsmittel um etwa 80 Prozent reduzie-
ren. 
Den lokalen Gastgebern, Frau Prof. Dr. S. DORN und Herrn Dr. 
F. WÄCKERS, sei an dieser Stelle für die gelungene Organisation 
der Tagung herzlich gedankt. Die 25 eingereichten Manuskripte 
sollen in Kürze als IOBC-Bulletin erscheinen. Das nächste Tref-
fen des Arbeitskreises ist für den Herbst 1999 in Berlin-Dahlem 
in der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
geplant. C. ADLER (Berlin) 
Neue Auflagen_!ür Importe von Speise-
kartoffeln aus Agypten für die Saison 
1998/99 von der EU-Kommission 
verabschiedet 
Seit vielen Jahren werden Speisekartoffeln aus Ägypten von 
mehreren EG-Mitgliedstaaten importiert, insbesondere im Zeit-
raum Dezember bis Anfang Mai. Im Jahre 1996 kam es zu zahl-
reichen Beanstandungen durch die Mitgliedstaaten bei der Ein-
laßkontrolle, wegen Ralstonia so/anacearum, dem Erreger der 
Schleimkrankheit der Kartoffel. Die Kartoffeln waren bei der 
Einlaßkontrolle aufgrund der für die Krankheit typischen 
Symptome auffällig geworden. Nachdem Frankreich, Finnland, 
Spanien und Dänemark ein nationales Verbot für die weitere Ein-
fuhr von Speisekartoffeln aus Ägypten erlassen haben, verab-
schiedete die EU-Kommission eine Entscheidung, die die Mit-
gliedstaaten befristet ermächtigte, gegen die Ausbreitung von 
Pseudo111011as solanacearum (Smith) Smith gegenüber Ägypten 
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zusätzliche Maßnahmen zu treffen (96/301/EG). Seitens Ägyp-
ten war u. a. sicherzustellen, daß die Kartoffeln aus bestimmten 
Gebieten stammen müssen, in denen der Schadorganismus nicht 
vorkommt. Als Gebiete wurden für die Deltaregionen „village" 
und für die Wüstenregionen „basin" definiert. Die Mitglied-
staaten wurden zu intensiven Untersuchungen bei der Einlaß-
kontrolle, u. a. Labortests zum Nachweis latent vorliegenden Be-
falls, verpflichtet. Aufgrund erneuter zahlreicher Beanstandun-
oen während der Einfuhrsaison 1997, die überwiegend auch auf 
festgestellte Symptome, verursacht durch Ralstonia solanacea-
rum, zurückgingen, wurden die Anforderungen der vorherigen 
Entscheidung verstärkt (98/105/EG). Wesentliche Elemente die-
ser Entscheidung waren wiederum die Lieferung au.~ bestimmten 
Gebieten, die Registrierung der Exporteure in Agypten und 
strengere phytosanitäre Kontrollen sowohl in Agypten als auch 
an den Einlaßstellen durch die Mitgliedstaaten. 
Während der letzten Einfuhrsaison 1998 kam es erneut zu 
zahlreichen Beanstandungen wegen Befalls, darunter latenten 
Infektionen, mit Ra/stonia so/anacean1111. Vor diesem Hinter-
grund erließen Finnland und Dänemark erneut Einfuhrverbote. 
Die Maßnahmen der Entscheidung wurden als nicht ausreichend 
angesehen, um sicherzustellen, daß Exporte aus befallsfrei~n 
Gebieten vorgenommen und von Ralstonia so/a11acearw11 freie 
Speisekartoffeln geliefert werden. In Deutschland allein wurden 
insgesamt 61 505 t Speisekartoffeln direkt eingeführt, 2550 
Schnittkontrollen und 406 Labortests durchgeführt. In 9 Partien 
wurde Befall mit Ralstonia so/a11acean1111 nachgewiesen. 
Zahlreiche Beratungen im Ständigen Ausschuß Pflanzen-
schutz in diesem Jahr führten dazu, daß in Ergänzung zur 
Entscheidung 96/301/EWG eine neue, mit noch strengeren 
Maßnahmen verbundene Entscheidung verabschiedet wurde 
(98/503/EG). Inhaltlich stellt diese Entscheidung dennoch einen 
Kompromiß dar, durch den eine Streichung von Agypten aus 
Anhang III der Richtlinie 77/93/EWG und ein dan~~t verbunde-
nes völliges Einfuhrverbot für Speisekartoffeln aus Agypten ver-
mieden wird. 
Die wichtigsten Änderungen sind: 
1. Die ägyptischen Dienststellen müssen befallsfreie Gebiete für 
Ralstonia solanacearum auf der Grundlage amtlicher Er-
hebungen und Überwachungsverfahren nach dem „Interna-
tionalen Standard für Pflanzengesundheitliche Maßnahmen" 
der FAO Nr. 4 (Pest Free Areas). 
2. Die Einfuhr für Speisekartoffeln aus Ägypten in die Euro-
päische Union bleibt so lan~e verboten, bis die EU-K:ommis-
sion festgestellt hat, ob in Agypten befallsfre1e Gebiete ent-
sprechend dem o. g. FAQ-Standard anerkannt wurden. 
3. Die Einfuhrerlaubnis wird ungültig, wenn während der näch-
sten Saison 1998/99 mehr als 5 Beanstandungen wegen Be-
falls mit Ralstonia solanacearum durch die Mitgliedstaaten 
vorliegen und die EU-Kommission feststellt, daß die Anfor-
derungen für die Anerkennung der schadorganismenfreien 
Gebiete in Ägypten nicht ausreichten, um die Einschleppung 
von Ralstonia solanacearum in die Mitgliedstaaten zu ver-
hindern. 
4. Die Speisekartoffeln müssen direkt aus Pflanzgut mit Ur-
sprung aus der Gemeinschaft oder aus diese~1 gezog~nen 
Pflanzgut stammen, das in den o. g. befallsfre1en Gebieten 
erzeugt und getestet wurde. 
5. Die Verpackungszentren für die für die Gemeinschaft vorge-
sehenen Exporte müssen durch die ägyptischen Dienststellen 
zugelassen werden. 
PETRA MüLLER (Abteilung für nationale und internationale 
Angelegenheiten der Pflanzengesundheit der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Kleinmachnow) 
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Friedrich Althoff, die Biologische Bundes-
anstalt und Berlin-Dahlem 
Am 28. Oktober 1998 jährte sich zum 90. Mal der Todestag von 
FRIEDRICH ALTHOFF, dem langjährigen und einflußreichen Mini-
sterialdirektor im Preußischen Ministerium für geistliche, Unter-
richts- und Medizinalangelegenheiten. Nur wenige Meter von 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Berlin-Dahlem entfernt hat er - auf eigenen Wunsch - im Bota-
nischen Garten in Berlin-Dahlem seine letzte Ruhestätte gefun-
den. 
Warum in Dahlem? 
ALTHOFF oilt heute als einflußreichster Wissenschaftspolitiker 
und Wisse~1schaftsorganisator des ausgehenden 19. Jahrhunderts 
in Deutschland. Seiner Reform des preußischen Hochschulwe-
sens, seinem Interesse auch an hochschulfreier Forschung und 
nicht zuletzt seinem maßgeblichen Einfluß auf das preußische 
und damit das deutsche wissenschaftliche Bibliothekswesen hat 
Deutschland zweifellos seine einige Jahrzehnte dauernde Welt-
geltung in der internationalen Wissenschaft zu danken. 
Eine seiner Visionen war die Bildung eines „deutschen Ox-
ford", das er durch eine Konzentration von Universitäts- und 
Forschungsinstituten, Bibliotheken und anderen entsprechenden 
Einrichtungen am Rande der Stadt Berlin zu realisieren ver-
suchte. 
Seinem Einfluß ist es zu verdanken, daß bei der Privatisierung 
und Aufteilung der Königlich Preußischen Domäne Dahlem bei 
Berlin ein erheblicher Flächenanteil für öffentliche, sprich: der 
Wissenschaft dienende Einrichtungen reserviert wurde. 
Nach der Verlegung des Botanischen Gartens aus der Innen-
stadt nach Dahlem war die Etablierung und die Errichtung eines 
Neubaus für die Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und 
Forstwirtschaft von 1902-1904 das zweite diesbezügliche Vor-
haben. In der Folgezeit wurden die Königlich Preußische Gärt-
nerlehranstalt, Museen und weitere Institute, insbesondere die 
1911 oeoründete Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung 
der Wiss~nschaften e.V. (heute Max-Planck-Gesellschaft) und 
nach dem 2. Weltkrieg weitere Lehr- und Forschungseinrichtun-
gen (Freie Universität Berlin, Deutsches Institut für Wirtschafts-
forschung etc.) in Dahlem errichtet. 
Auch wenn es bisher nicht an Archivmaterialien nachweisbar 
war - seine „Geheimdiplomatie" mit persönlichen Gesprächen 
und handschriftlichen Zetteln ist hinlänglich bekannt-, kann da-
von ausgegangen werden, daß FRIEDRICH ALTHOFF auf die Er-
richtung der Kaiserlichen Biologischen Anstalt (KBA) in Berlin-
Dahlem durchaus Einfluß genommen hat. Sein Vortragsrecht 
beim König von Preußen (zugleich deutscher Kaiser) sicherte 
ihm über die Hegemonialstellung Preußens hinaus Einfluß in 
Reichsangelegenheiten. 
So ist die Bereitstellung von Gelände der Königlich Preußi-
schen Domäne in Dahlem für die KB A innerhalb weniger Mo-
nate nach dem Gründungsbeschluß des Reichstages ebenso wie 
die schnelle Eingliederung des Instituts für Pflanzenphysiologie 
und Pflanzenschutz der Königlich Preußischen Landwirtschaft-
lichen Hochschule durch den preußischen Landwirtschaftsmini-
ster in eine Reichsbehörde(!) ohne den Einfluß von ALTHOFF und 
dessen Hintergrundwirken kaum vorstellbar. 
Dem ehrenden Gedenken an den Wissenschaftsorganisator 
und Wissenschaftspolitiker FRIEDRICH ALTHOFF anläßlich seines 
90. Todestages schließt sich die Biologische Bundesanstalt im 
100. Jahr ihres Bestehens an. W. LAUX (Berlin-Dahlem) 
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BALDER, H. , KERSTIN EHLEBRACHT und E. MAHLER: Straßenbäume -
Planen, Pflanzen, Pflegen am Beispiel Berlin. Patzer Verlag, Berlin, 
1997, 240 Seiten, 232 farb. Abb., geb., DM 196,-. ISBN 3-87617-
090-7. 
Straßenbäume bilden herausragende Gestaltungselemente des inner-
städtischen G1iins. So wichtig Straßenbäume aufgrund ihrer stadtklima-
tischen und stadthygienischen Wirkungen, ihrer gestalterischen und 
sozialen Bedeutung und ihrer Funktion als ökologische Bestandteile im 
Siedlungsraum sind, so wenig wurde und wird bei Bau-, Planungs- und 
Sanierungsmaßnahmen häufig auf sie Rücksicht genommen. Neben 
anthropogen bedingten Schädigungsursachen unterliegen Bäume als 
Lebewesen dem natürlichen Befall durch Krankheitserreger und Schäd-
linge, der sich in Abhängigkeit von der Gestaltung des Baumumfeldes 
unterschiedlich auf die Baumgesundheit auswirkt. In den vergangenen 
Jahren wurden potentielle Schädigungsfaktoren eingehender erforscht. 
Die Autoren des vorliegenden Buches zählen zu dem Personenkreis mit 
umfangreichen eigenen wissenschaftlichen und praktischen Erfahrun-
gen auf diesem Sektor. Höchste Zeit also für das Erscheinen eines 
Buches, das die Erkenntnisse über die Lebens- und Leidenssituation der 
Straßenbäume in der Stadt umfassend in verständlicher und praxisorien-
tierter Weise vorstellt. 
Im Anschluß an eine Einleitung mit allgemeinen Aussagen zur Funk-
tion und Wirkung von Bäumen in der Stadt und einem Exkurs zur öko-
nomischen Stellung der Bäume, die auch von Fachleuten häufig unter-
schätzt wird, ist das Buch in folgende Kapitel gegliedert: 
1. Historische Entwicklung des Straßenbaumbestandes in Berlin 
2. Straßenbaum und Gestaltung 
3. Lebensbedingungen von Straßenbäumen 
4. Erfassung und Überwachung des Gesundheitszustandes von 
Straßenbäumen 
5. Neue Strategien zur Straßenbegrünung 
6. Baumpflanzungen 
7. Pflege von Straßenbäumen 
8. Baumbiologische Zusammenhänge als Grundlage für ein modernes 
Pflegekonzept 
9. Schutz von Straßenbäumen bei Baumaßnahmen 
10. Sanierung von Straßenbaumstandorten 
11. Straßenbaum und Recht. 
Die einzelnen Kapitel sind folgerichtig aufgebaut. Sie beinhalten in 
kurzgefaßter und ausgezeichnet verständlicher Form den neueren Wis-
sensstand über Lebensumstände und Funktionen von Straßenbäumen 
und liefern eindeutige und gut nachvollziehbare Handlungsweisungen 
zu deren Schutz, Pflege und Sanierung auf Grundlage neuer baumbiolo-
gischer Erkenntnisse. Gerade hier spürt der Leser, daß langjährige 
fundierte Erfahrungen hinter den einzelnen Aussagen stehen. Die Text-
beschreibungen werden durch exzellente Abbildungen unterstützt, die in 
ihrer Anschaulichkeit und Prägnanz die in der Praxis bestehenden Sach-
verhalte besser verdeutlichen, als dies ein rein verbaler Text könnte. Gut 
überschaubare und informative Tabellen, z.B. über Fehler bei Neupflan-
zungen (Abb. 160) oder Eigenschaften von Mulchmaterialien (Tabelle 
10), bieten dem Leser das zu einem bestimmten Sachverhalt verfügbare 
praxisrelevante Wissen nochmals in komprimierter Form an; ein beson-
deres Entgegenkommen für Praktiker, die im Tagesgeschäft häufig keine 
Zeit für langatmige Ausführungen erübrigen können. 
Interessante Informationen verspricht dem Leser auch das Kapitel 
,,Straßenbaum und Recht", da diese Thematik in vielen anderen Fach-
büchern der Phytomedizin oder des Gartenbaus stark unterrepräsentiert 
ist. Wichtige Rechtsgrundlagen, besonders für die Stadt Berlin, sind hier 
kurz erläutert, andere mit Blick auf spezielle Literatur in Übersichten er-
wähnt. Sicherlich ist es im Rahmen eines sols:hen Buches naturgemäß 
nicht möglich, die Inhalte sämtlicher für das Offentliche Grün relevan-
ter Gesetze und Verordnungen umfassend wiederzugeben. Angesichts 
der Tatsache, daß Fragen des Pflanzenschutzes in vielen Teilen des 
Buches angesprochen sind, bleibt jedoch die Frage, warum das Pflan-
zenschutzgesetz und die wichtigsten mit ihm zusammenhängenden Ver-
ordnungen nicht in diesem speziellen Teil ausführlicher behandelt, son-
dern lediglich unter Kapitel 7 „Pflege von Straßenbäumen" und Kapitel 
8.4. ,,Wundbehandlungen" auszugsweise erwähnt werden. 
Im Anschluß an die Kapitel findet sich eine umfangreiche und gut 
gegliederte Straßenbaumliste. Sie enthält wichtige Angaben zu Wuchs-
charakteristika, Boden- und Klimaansprüchen und der Eignung einzel-
ner Baumarten für innerstädtische Standorte inklusive wichtiger Schad-
eITeger. Sie bildet damit eine deutliche Verbesserung der GALK-Liste 
und liefert umfassende Planungsgrundlagen für unterschiedliche Klima-
und Stadtregionen. Daran schließt sich ein spezieller Teil zur Scha-
densansprache von Baumschäden an. In Form bebilderter Tafeln wird 
besonders dem Laien auf dem Gebiet der Gehölzpathologie anschaul.ich 
demonstriert, welchen Schadenssymptomen an Bäumen (Kronenschä-
den, Blattschäden, Triebschäden, Stammschäden, Wurzelschäden) 
bestimmte Schadensursachen zugrunde liegen können. Sehr wertvoll ist, 
daß auch hier wieder mit ausgezeichnetem Farbbildmaterial aus der Pra-
xis gearbeitet wurde, dem jeweils sowohl die für den Einzelfall tatsäch-
lich vorliegende Schadensursache als auch deren Verwechslungsmög-
lichkeiten zugeordnet sind. Anhand dieses Materials läßt sich durchaus 
eine Eingrenzung der Schädigungsursachen im Vorfeld labordiagnosti-
scher Untersuchungen vornehmen, wenn auch in Einzelfällen immer 
eine genauere Analyse erforderlich sein wird. Das Buch schließt mit 
einem umfangreichen Verzeichnis weiterführender Literatur, das dem 
interessierten Leser gestattet, tiefer in einzelne Problembereiche einzu-
steigen. Die Gründe, weshalb bei diesem ansonsten so gut abgerundeten 
Buch, in dem eine Fülle an Informationen zum Thema Straßenbäume 
verarbeitet und ausgezeichnet dargeboten wird, jegliches Stichwort-
oder Sachwortverzeichnis fehl t, mögen sich vielleicht nur den Autoren 
erschließen. Für eine Neuauflage wäre ein solches Verzeichnis dringend 
anzuraten. 
Insgesamt handelt es sich be.i dem vorliegenden Buch um ein sehr 
informatives, anschauliches und umfassendes Werk über Straßenbäume, 
deren Pflege nnd Umfeldgestaltung, das insbesondere Planern, Archi-
tekte n, Baumschulisten, Landschaftsgärtnern, Stadtökologen und Ver-
tretern der Landespflege dringend ans Herz gelegt werden muß. Aber 
auch für Studierende und Fachleute aus den Bereichen Biologie, Gar-
tenbau und Phytomedizin bietet dieses Buch eine Fülle an interessanten 
und wertvollen Informationen. Auch wenn die Probleme stets anhand 
von Beispielen aus der Stadt Berlin veranschaulicht werden, so sind die 
Beschreibungen und Lösungsansätze doch nahezu vollständig auf 
andere urbane Bereiche in Deutschland übertragbar. 
G. F. BACKHAUS (Braunschweig) 
Bundesnaturschntzrecht. Kommentar zum Gesetz über Naturschutz 
und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG) mit 
Ausführungsvorschriften des Bundes, Landesrecht und Anmerkungen. 
Begr. von Dr. A. BERNATZKY t und 0 . BöHM. Fortgef. von Dr. K. MEs-
SERSCHMIDT. Loseblattwerk in 2 Ordnern. C. F. Müller Ver!., Heidelberg. 
ISBN 3-8114-3870-0. 
Der vorliegende Kommentar gibt Antw01ten auf nahezu alle Fragen, 
die sich auf dem Gebiet des Natur-, Landschafts- und Artenschutzes, ins-
besondere im Hinblick auf den internationalen Handel mit geschützten 
Arten, ergeben können. Er bietet allen Behörden, die sich mit den 
geltenden Vorschriften zu befassen haben, wertvolle Hilfen und An-
regungen. Das Werk stellt einen unverzichtbaren Ratgeber dar, für die 
Gemeinden, denen die Aufgabe der Landschaftsplanung obliegt, für 
Naturschutz-, Wasser- und Straßenbaubehörden, Polizeibehörden sowie 
alle Stellen, die mit der Anwendung des Bußgeldrechts betraut sind, für 
Rechtsanwälte und Gerichte. 
27. Ergänzungslieferung, Dezember 1997, 266 S. ISBN 3-8114-2602-8. 
Aus dem Inhalt: 
- Änderungen der Landesnaturschutzgesetze von Bayern, Berlin, 
Brandenburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen 
Verordnung (EG) Nr. 338/97 Anhänge 
- CITES-Transport Leitlinien 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. SCHIWY. Zusammenstellung des Europäischen 
Rechts B. BECKER. Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. 
ISBN 3-7962-0381-7. 
95. Ergänzungslieferung, 1998, 318 S. 
Aus dem Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. April 1998 gebracht. Die Kommentierung zu § 19 
wurde überarbeitet. 
Es wird hingewiesen auf Änderungen des Grundgesetzes für die Bun-
desrepublik Deutschland (Nr. 4/ 1 ), des Lebensmittel- und Bedarfsge-
genständegesetzes Nr. 5/1, der Lebensmittel-Kennzeichnungsverord-
nung (Nr. 5/5), des Gesetzes über den Verkehr mit Betäubungsmitteln 
(Nr. 6/ 10) und des Gesetzes über die Vermeidung, Verwertung und Be-
seitigung von Abfällen (Nr. 7 /7). 
In Neufassung liegen vor die TRGS 400 (Nr. 8/3-7) über das Ermitteln 
und Beurteilen der Gefährdungen durch Gefahrstoffe am Arbeitsplatz. 
Umfänglich geändert wurde ferner auch das Strafgesetzbuch (Nr. 9/1). 
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